
Drittes Kapitel. Der gothifche Styl. 

Ihre viereckigen Pfeiler find lebendig gegliedert, der Chor ift in ganzer Breite der 
drei Schiffe geradlinig gefchloffen. Was diefer Kirche aber ihre eigenthümliche 
Bedeutung gibt, das ift die eben fo kühne 
als zierliche Anwendung durchbrochenen 
Stab- und Maaßwerks, welches, durch 

elegante Fialenauffätze gekrönt, dem 
Aeußeren, namentlich dem Oftgiebel, eine 

höchft brillanteErfcheinung verleiht. Zwei 
ftattliche viereckige, ziemlich maffenhaft 
behandelte Thürme erheben fich an der 
Fagade. — Die Katharinenkirche zu 
Brandenburg“) vom J. 140I wett- 
eifert an zierlich durchbrochener Deco- 
ration des Aeußeren (Fig. 707) mit der 
vorhergenannten Kirche. Das Innere hat 
drei ziemlich hohe Schiffe, einen polygon 
gefchloffenen Chor mit Umgang, acht- 
eckige, fein gegliederte Pfeiler, theils 
Kreuz-, theils Netzgewölbe. Die Gode- 
hardikirche dafelbft, deren Weftfacade 
einen mächtigen Granitbau romanifcher 
Zeit enthält, wurde um die Mitte des 14. 
Jahrh. als Hallenbau mit Rundpfeilern 
und polygonem Chor. mit Umgang auf- 

geführt. Die Dominikanerkirche S. Paul 
ift dagegen eine im Wefentlichen noch 
aus frühgothifcher Zeit ftammende ein- 
fache Hallenanlage. Den Chorumgang 
mit eingebauten Kapellen hat fodann die 
Marienkirche zu Stendal, ein Bau 

von überaus edlen fchlanken Verhältniffen, 
mit dicht geftellten Rundpfeilern, an deren 
Fläche feine Gewölbdienfte auffteigen. Die 
Gewölbe find infchriftlich 1447 vollendet 
worden. Die ganze Kirche ift rings mit 
niedrigen Kapellen zwifchen den Strebe- 
pfeilern umgeben, und zwar an der Nord- 
feite mit je zwei Kapellen in jedem der 
vier Joche, was eine lebendige Wirkung 

hervorbringt. Zwei ftattliche Thürme 
erheben fich an der Fagade; die Chor- 

mauer erhält durch einen Zinnenkranz ihre 
eigenthümliche Krönung. Noch bedeuten- 
der ift der Dom dafelbft, in den Dimen- 
fionen bei ı0 M. breitem Mittelfchiff und halb fo breiten Abfeiten der Marien- 
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Fig. 707. Giebel von der Katharinenkirche zu 

Brandenburg. (Nach Adler.) 

*) Für die märk. Bauten vergl. Adlers oben (Bd. I, S. 595) citirtes Werk. 
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